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Eugen Gross

Dipl.Ing.,*31.5.1933 in Bielitz-Biala, PL. Verheiratet mit Dr. Ingeborg Gross, 
geb. Seuter; drei Töchter: Andrea, Veronika, Eva
Ausbildung: Volksschule in Biala; nach der Flucht nach Wien, Matura am Real​gymnasium Salzburg 1952. Studium der Architektur an der TH Graz (u.a. mit Friedrich St. Florian und Raimund Abraham) bei Friedrich Zotter, Karl Hoffmann und Karl Raimund Lorenz, Diplom 1958. Engagement in der Studentenvertretung. 1957 Sommerakademie Salzburg bei Konrad Wachsmann.

Berufliche und Lehrtätigkeit: 1958/59 Praktikum beim Amt der Stmk. Landes​regierung. Erste berufliche Zusammenarbeit mit Friedrich Groß-Rannsbach (Vor​bereitung eines Kongressbeitrags von Hubert Hoffmann für den CIAM-Kongress 1959 in Otterlo). 1959/60 in Architekturbüros in Erlangen und Nürnberg tätig. Danach wiss. Hilfskraft am Institut für Städtebau und Ländliches Siedlungswesen bei Hubert Hoffman an der TH Graz. Einbindung in den Lehrbetrieb. 

1959 Gründung der Werkgruppe Graz (1989 Auflösung). 1965 Befugnis als Architekt. 1971 Gastprofessur Washington University in St. Louis; Gastvorträge an der Rhode Island School of Design sowie an der Amerik. Universität Beirut (80er Jahre); 1974–80 Lehrauftrag an der TH Graz, „Einführung in die Raumord​nung“; 1976–97 Mitglied der 2.Staatsprüfungs- und Diplomprüfungskommission an der Fakultät für Architektur der TU Graz; 1989–99 Professor an der Ortwein​schule Graz (HTBLA für Bautechnik, Kunst und Design). Programm-Studie mit Friedrich Groß-Rannsbach Steiermark – Chancen, Grenzen, Möglichkeiten, Basisarbeit für das „Modell Steiermark“, 1972 (unveröff.). 

Design: Altar, Ambo, Sedes für Papstmesse Mariazell 1983; div. Grabgestaltungen in Saalfelden, Frohnleiten, Graz-St. Peter und St. Leonhard. 

1990/91 Vorsitzender des Landeskulturbeirats Steiermark.

Mitgliedschaft: Forum Stadtpark Graz; Kammer der Architekten und Zivil​ingenieure für Steiermark und Kärnten (1982–86 Vorsitzender); Österreichische Gesellschaft für Architektur; Haus der Architektur, Graz; Architekturzentrum Wien; Zentralvereinigung der Architekten Österreichs, Landesgruppe Steiermark. Vorstandsmitglied der „Studentenhilfe Babenberg; Obmann des Japanischen Forums und des Vereins „prenninger gespräche“.

Publikationen: Hg. v. Die Grazer Ortweinschule, Bau, Kunst, Design – 1876–2001, manumedia_schnider_verlag: Graz 2001; Hg. mit Peter Blundell Jones: Dialogues in Time, Haus der Architektur: Graz 1998; Co-Autor und Fachlektor: Architektur Graz – 145 Positionen im Stadtraum mit Schwerpunkt ab 1990 und Architektur Steiermark – Räumliche Positionen mit Schwerpunkt ab 1993, beide Haus der Architektur: Graz 2003 bzw. 2005; Sternfeld – Schnittstellen des Lebens, edition keiper: Graz 2011
Studienreisen: Organisation von Kulturreisen und Architekturführungen in Europa, Naher und Ferner Osten

Hobbys: Bewirtschaftung eines Wein- und Obstgartens in Stubenberg; Segeln, Malen, Steppen, Fußball (Tormann), Skifahren, Karate, Schwimmen, Berg​wandern, genealogische Forschungstätigkeit und Publizistik

Friedrich Groß-Rannsbach

Dr. Dipl.Ing.,*28.7.1931 in Graz. Verheiratet mit Marion Groß-Rannsbach, 
geb. von Hahn; zwei Kinder: Dina und Christoph
Ausbildung: HTBL Graz, Abt. für Bautechnik, Matura 1952. Studium der Architektur an der TH Graz bei Friedrich Zotter, Karl Hoffmann und Karl Raimund Lorenz, Diplom 1959. Kollegen waren u.a. Michael Zotter und Hermann Pichler. 1957 Auslandsstudium an der Kunstakademie München bei Prof. Sep Ruf. Erster beruflicher Kontakt mit Eugen Gross (Vorbereitung eines Kongressbeitrags von Hubert Hoffmann für den CIAM-Kongress 1959 in Otterlo). 1971 Dissertation an der TH Graz: Der Industriepark – Entwicklung, Gliederung, Standortbezüge und Richtwerte der Dimensionierung
Berufliche und Lehrtätigkeit: 1959 Gründung der Werkgruppe Graz. 1960/63 Assistent an der TH Graz, Institut für Städtebau (Hubert Hoffmann); 1976–80 Lehrbeauftragter an der TU Graz für „Baudurchführung“. Programm-Studie mit Eugen Gross Steiermark – Chancen, Grenzen, Möglichkeiten, Basisarbeit für das „Modell Steiermark“ (Auftragsarbeit der Stmk. Landesregierung), 1972 (unveröff.).

Design: Vitrinen für die Steirischen Insignien im Kuppelsaal des Joanneums; Tische, Sitzmöbel und Leuchten zur Einrichtung von Sitzungsräumen und Büros der Stmk. Landesregierung; Außenleuchten für die Marktgemeinde Frohnleiten

Auszeichnung 1986 Ehrenzeichen der Landeshauptstadt Graz in Bronze für Verdienste auf dem Gebiet der Altstadterhaltung

Mitgliedschaft: Forum Stadtpark Graz; Kammer der Architekten und Zivilingenieure für Steiermark und Kärnten; Zentralvereinigung der Architekten Österreichs, Landesgruppe Steiermark

Studienreisen: Europa mit Schwerpunkten Slowenien, Kroatien, Italien und Irland

Hobbys: Bewirtschaftung eines Wein- und Obstgartens in St. Stefan ob Stainz (wo sich 1970/72 die Architektenrunde mit Jungpolitikern traf, um das „Modell Steier​mark“ zu entwickeln); Motorbootfahrten an der Adria

Hermann Pichler

Dipl.Ing., *2.7.1933 in Straßburg, Kärnten. Verheiratet mit Ingrid Pichler, 
geb. Balzer; zwei Söhne: Georg und Martin
Ausbildung: HTBL in Villach, Matura 1953. Studium der Architektur an der TH Graz (u.a. mit Günther Domenig und Friedrich Groß-Rannsbach) bei Friedrich Zotter, Karl Hoffmann und Karl Raimund Lorenz, Diplom 1959.

Berufliche Tätigkeit: 1959/60 Praktikum bei Arch. Hannes Lintl, Wien. Gleichzeitig Wettbewerbsbearbeitungen, teilweise mit Günther Domenig, Friedrich Groß-Rannsbach und Michael Zotter. 1959 Gründung der Werkgruppe Graz. Projekt​bezogene Partnerschaft u.a. mit Manfred Mayer und Ferdinand Stotter. Ortsbild​sachverständiger von Frohnleiten, Adriach und Hartberg.

Mitgliedschaft: Forum Stadtpark Graz; Kammer der Architekten und Zivil​ingenieure für Steiermark und Kärnten; Zentralvereinigung der Architekten Österreichs, Landesgruppe Steiermark.

Studienreisen: nach Spanien u.a. mit mehrmaligen Baubesuchen der Recycling-Kathedrale in Mejoruda del Campo am östlichen Rand von Madrid und Gespräche mit ihrem Gründer und Erbauer Justo Gallego Martinez. Weitere Reisen nach Italien, Slowenien, Istrien, Dalmatien, Türkei, Syrien und Jordanien

Hobbys: Fliegenfischen in steirischen und slowenischen Gewässern; Gartengestaltung und Pflege einer Dachterrasse im 7. Obergeschoss der Terrassenhaussiedlung Graz-St. Peter, Zeichnen, Lesen

Werner Hollomey

Univ.Prof. Dipl.Ing.,*3.4.1929 in Schladming. Verheiratet mit Gundl Hollomey, 
geb. Schirnhofer; drei Kinder: Ralf, Sabine und Simone
Ausbildung: 1939–45 Gymnasium Bischofshofen, 1945–47 Gymnasium Graz, Matura 1947. Studium der Architektur an der TH Graz (u.a. mit Karl Hack, Fritz Eller, Robert Walter und Erich Moser) bei Friedrich Zotter, Karl Hoffmann und 
Karl Raimund Lorenz, Diplom 1952

Berufliche und Lehrtätigkeit: 1952/53 Praktikum in Salzburg und bei Arch. Max Fellerer in Wien. 1953–59 Planungstätigkeit im eigenen Architekturbüro, z.T. mit projektbezogenen Partnern. 1953–59 Assistent an der Lehrkanzel und am Institut für Baukunst bei Friedrich Zotter, danach bei Ferdinand Schuster, TH Graz. 1959 Gründung der Werkgruppe Graz. 1974–97 o.Univ.Prof. für Hochbau und Entwerfen ebendort. 1977/78, 1987/88 und 1988/89 Dekan der Fakultät für Architektur, 1979–81 Rektor der TU Graz

Öffentliche Funktionen: Präsident der Österr. Urania für Steiermark; Bauanwalt 
der Evangelischen Kirche Steiermark; Delegierter der österr. Architekturschulen 
in einer EU-Kommission; Präsident des Rotary-Clubs Graz-Neutor. Gutachter und Juror in nationalen und internationalen Wettbewerbsverfahren

Mitgliedschaft: Forum Stadtpark Graz; Kammer der Architekten und Zivil​ingenieure für Steiermark und Kärnten; Zentralvereinigung der Architekten Österreichs, Landesgruppe Steiermark

Publikationen: Hollomey 80, Festschrift der Fakultät für Architektur an der TU Graz, 2009; Pagat Ultimo – Das Spiel mit der Steirischen Moderne, Hg. Emil Breisach, Styria: Graz 2005; Das Verhältnis des Architekten zum technischen Aspekt des Bauens, 1973; Über die Neubewertung der Technik (Antrittsvorlesung), 1974; Ist Technologiekontrolle identisch mit Kontrolle des Technikers (Inaugurations​rede), 1979, alle: TU Graz. Ikonen-Fenster zur Ewigkeit, 1978; Über den Wert uto​pischen Denkens, 1979, Gedanken zum Frieden, 1994, Graz – eine Stadtbeschrei​bung, 1981/91 und 2001, alle im Eigenverlag. Co-Autor Orte – ihre Bilder und Inhalte, Steirische Ortsbildtage 1991–92, Verlag TU Graz; Zweifel an der Wissen​schaft, Nachdenken über Politik, Styria, Graz; Zur bäuerlichen Wohnkultur der Berber, Joanneum; Werner Hollomey – Äußerungen, Verlag Außeninstitut der 
TU Graz 1997. Gezeichnete Reisetagebücher u.a. Mykonos, 1979; Griechenland ohne Säulen, 1980; Algerien –Naturraum, Lebensraum, Kulturraum, 1989; Inseln im Atlantik, 2004; Maghreb –Baukultur der Berber, 2005; Gebete im Wind – Länder des Himalaya, 2006; Steineland –Gebirge, 2009; Randlagen, 2010; Bäumeland – über den Baum, 2011; credo in… Glaubensbilder, 2012; Wasser Land, 2013. Reise​skizzen in der Reihe „Minimax“ von Algerien bis USA, Ghost Towns (30 Ortscharak​teristiken in alphabetischer Auflistung).
Hobbys: Reisen, Zeichnen, vergleichendes Kulturstudium mit literarischer Verar​beitung; Leichtathletik, Extrembergsteigen, Fußball, Skifahren, Wüstenwandern


[image: image1.png]